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Bett, das Einmachen der Früchte
ohne Zucker.

In der Gemeindeoerlaufsstellkkommt eine gemeinver-
dlich gehaltene Broschüre über obigen Gegenstand unent«

glich an Hausfrauen zur Ausgabe.
Kindern wird das Büchlein nicht verabreicht.

Das Bürgermeisteramt.
Betrifft: Mttchversorgrmg.

Alle Milcherzeuger- und Milchverkäuferwerden hiermit
# ^gefordert, bis spätestms8 . Angnst 1910 eine Künden¬

der Unterzeichneten Stelle einzureichen. Die Listen sind
dem unten angegebenen Muster aufzustellen. Zum glei-
Aeitpunkt ist unter Mitteilung der Zahl der Milchkühe

tägliche Durchschnittsmenge der erzeugten und der ver-
m Milch anzuzeigen.

Nichtbefolgung meiner Anordnung wird mit Gefängnis
üs zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M.

- stuft.
Höhr,  den 3. August 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.
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Provinzielles und vermischte».
Höhr.  Es ist eine neue Bekanntmachung betr. Höchst-

jtetfe und Beschlagnahmevon Leder (CU. II. 888/7. 16.
K,R. X.)erschienen, die anstelle der bisherigen Bekanntmachung
tlttkffend Höchstpreise von Leder(CU. II. 888/1. 16 K. R. A.)
titt. — Durch die neue Bekanntmachung sind die Höchst¬
preise für Leder entsprechend den kürzlich erlassenen neuen
Höchstpreisen für Häute verände,t und vielfach herabgesetzt
«ordm. Auch die Bestimmungen über die Freigabe von
Wagnahmtem Leder und seine Verwendung haben Ab¬
inderungen erfahren. — Aafragm von nichtamtlichen Stellen
«egen der Bekanntmachung sind, sofern sie sich auf die
keife beziehen, an die Geschäftsstelle der Gutachterkommission
lr Lederhöchstpreise in BerlinW. 9, Budapesterstraße 11/12,
wb sofern sie sich auf die Beschlagnahmebestimmungen be-
lirhen, an die Meldestelle der Krtegs-Rohstofs-Abteilung für
»b« und Lederrohstoffe in Berlin, ebenda zu richten. —
Sie Bekanntmachung tritt mit dem 1. September 1916 in
kraft. Ihr Wortlaut, der für die beteiligten Kreise von
Wichtigkeit ist, ist in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht
Ad bei den Polizeibehörden einzusehen.
. — An den Postschaltern wird eine von den deutschen
kremen vom Roten Kreuz ausgegebene„Deutsche Kriegs-
tortt*, die den Freimarkenstempel von5 Pf. eingedruckt trägt,
'-lr 10 Pf. verkauft. Den Ukberschuß von 5 Pf. für jede
Ersetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung seiner
!igensreichen Aufgaben.

— Die Poflgeßüfiren nur zum Teil erüöfit. Der
uue Kriegstarif der Post belastet keineswegs alle Postgebühren.
Unverändert geblieben sind die Gebühren für Drucksachen
kschiftspapiere, Warenproben, Postanweisungen und im
Mstscheckoerkehr, ganz abgesehen von den Gebühren im
«kldpost- und im internationalen Berkehr. Auch die Neben-
isbihren für Nachnahme-, Einschreib-, Eilboten-, dringende
Endungen sowie für Rückscheine bleiben unberührt.

—PreiserüöRung amtlicher Formulare vornl. August
, • Infolge Erhöhung der Herstellungskosten sind die Ber-
Mspreise für Frachtbriefe, deutsche und internationale, für
Erdrücke zu Zoll- und Steuerpapieren und für statistische
Meldescheine mit Gültigkeit vom 1. Augustd. I . ab auf
ß Doppelte der bisherigen Sätze erhöht worden. Die
Rühren für die Ausfüllung der Vordrucke sind hingegen
gerändert geblieben. Bei Frachtbriefen mit eingedrucktem
^chlurkundenstempel, die infolge Aenderung des Reichsstempel-
k̂ es über Frachturkunden vom gleichen Zeitpunkt an zum
Ptouf gelangen werden, erhöht sich der tarifmäßige Ver-
Mpreis »och um den Betrag des eingedruckten Stempels.

Vom Wefteriflald, 7. Aug. Die Roggenernte ist jetzt
bei der günstigen Witterung überall in vollem Gange. Die
lange», vollen Aehren werden in diesem Jahre einen recht
reichen Ertrag bringen. Aber auch die Halme haben eine
außergewöhnliche Höhe erreicht.

Engels,  5 . Aug. An der neuen Rheinbrücke wird
augenblicklich flott gearbeitet. Seit einigen Tagen sind un¬
gefähr 200 Gefangene, in der Hauptsache Engländer und
Kanadier, dann auch einige Ruffen beschäftigt.

Br aub ach, 4 . Aug. Nach Schätzungen erreichten die
durch Wildschweine eingetretenen Kartoffclschäden einen Be¬
trag von über 2500 M. Daneben sind in Getreidefeldern
und Weinbergen noch Schäden durch Schweine und Rehwild
angerichtet. Schon heute kan« mit einer Gesamtsumme von
weit über 3000 Mk. gerechnet werden, die nach dem Jagd¬
pachtoertrag der Stadt allein zur Last fallen.

Würgenderf,  3 . Aug. Die hiesige Pulverfabrik
verfügt über ein Anlagekapital von drei Millionen Mark.
Im letzten Jahre haben die Besitzer allein drei Millionen
verdient. Durch die letzte Explosion, die sechste seit Bestehe«
der Fabrik, haben die umliegenden Dorfschaften sehr gelitten.
Der Fabrikbetrieb muß teilweise ruhen.

— Lin ungelreuer Hüter des Getreides. Der in
Tuchel verhaftete Mühlrnbesther Berndt mißbrauchte seine
Stellung als Leiter der Krcisstelle des Kriegsgetreideamtes,
um durch verschiedene Mühlen für seine eigene Rechnung
Gerste zu Grütze verarbeiten zu lasim. Die Mühlen, die
auf seine Anordnung und Lieferung gegrützt haben, st»d
sämtlich geschlossen.

Berlin,  5 . Aug. Wie uns mitgeteilt wird, sind die
kleinen Stücke der vierten Kriegsanleihe über 100 Mk. und
200 Mk. fertiggestellt; mit ihrer Ausgabe durch die Reichsbank
wird im Laufe der nächsten Woche begonnen werde». Die
Stücke über 500 Mk. werden voraussichtlich Ende August
ausgegeben werden können.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier.7. August.

Wefllitfier Kriegsltöauplafc.
Bei Pozieres wurden den Engländern Grabenteile, die sie

vorübergehend gewonnen hatten, im Gegenangriff wieder entrissen.
Seit gestern abend sind neue Kümpfe zwischen Thiepval und
Bazentin le Petit im Gange. Nördlich des Gehöftes Monacu
wurde abends ein schwächerer, heute friih ein sehr starker französischer
Angriff glatt abgewiesen.

Die Kämpfe auf dem Thiaumontrückensind, ohne den, Feinde

der Blüte ihrer Nation. Ein Durchbruch unserer Stellung
hier ist endgültig ausgeschlossen.

RumLnischer « ohleneinkaus bei de« ZentralmLchte«.
Budapest,  3 . Aug. Das rumänische Handelsmini¬

sterium hat in Oesterreich-Ungarn und Deutschland
80000 Tonnm Kohle« eingekauft. Die Abtransportierung
aus dem Donauwege hat bereits begonnen.

Mit Zeppelinen nach Amerika?
Berlin,  5 . August. Nach einer Meldung der

„Newyork World" hofft Graf Zepplin mit neu erbauten
Reiseluftschiffen, von denen zwei bereits an dem letzten
Luftangriff auf England teilgenommen haben, eine neue
Handrlsoerbindungmit Amerika zustande bringen zu können.
Wie der Kopenhagener „Nationaltidendr" aus Newyork
gemeldet wird, werde bereits Mitte August versucht werden,
ein derartiges Handelsluftschifs von Deutschland nach Amerika
zu entsenden.

Bekanntmachung.
Am 8. August 1916 tritt eine Bekanntmachung

'Jt. Ch . II. 888/7. 16. KRA betreffend:

„Höchstpreise und Beschlagnahme von
Leder"

in Kraft.

Der genaue Wortlaut dieser Bekanntmachung, aus die
an dieser Stelle hingewiesen wird, ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht und bei den Polizeibehörde« einzusehen.

Kommandantur der Fettung
eoBlenZ'ElirenBreitftein.

Abt. Ia 1 - Nr. 11814.

. . . „ .. . __ rückwärtigen
Gelände blieben ohne besondere Wirkung. Wiederholter Bomben¬
abwurf auf Metz verursachte einigen Schaden.

Oestlidier Kriegsschauplatz
Krönt des Generalfeldmarschall» von Hindenburg.

Auf dem nördlichen Teile kein besonderes Ereignis.
Gegen die vorgestern gesäuberte Sanddüne ' südlich von

Zarccze (am Stochod) vvrbrechende feindliche Abteilungen
wurden durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

Nordwestlich und westlich von Zalocze blieben russische An¬
griffe ergebnislos.

Südlich davon wird auf dem rechten Serethufer gekämpft.
Unsere Fliegergeschwader haben mit beobachtetem Erfolg

zahlreiche Bomben auf Truppenansammlungen an und nördlich der
Bahn Kowel-Sarny abgeworfen.

Krönt de» Keldmarschall-LentnantS Erzherzogs Karl.
Bei der Armee des Generals Grafen von Boihmer ist die

Lage unverändert.
In den Karpathen gewannen unsere Truppen die Höhen

Plaik und Dereskowata (am Czeremosz).
Lslkan-krlegsschanplatz.

Nichts Neues . oöerKe Heeresleitung.

Kries » Nachrichten.
Die Schlacht an der Somme.

„Die KrisiS ist vorüber !"
Großes Hauptquartier, 6. August. Als Gesamteindruck

von den', was Pros. Dr. Georg Wegner im Gebiet der
Sommeschlacht gesehen hat, stellt der Kriegsberichterstatter
fest:

Es steht gut an der Somme! ■Die Schlacht ist das
Grandioseste und Furchtbarste, was bisher erlebt worden ist.
Aber die eigentliche Krisis ist vorüber, das ist die einmütige,
ausnahmslose Gewißheit der deutschen Truppen, vom obersten
Leiter bis zum einfachsten Kämpfer hinab. Die Absicht der
großen englisch-französischen Entscheidungs-Offensive ist nicht
erreicht worden. Was jetzt noch durch das immer neue
Htneinwerfen feindlicher Truppenmassen in die Schlacht
bewirkt wird, ist nur noch ein wahnsinniges, zweckloses Opfern

Gasko ch-Apparate
nur erstklassige , jahrzahnte lang
- erprobte Fabrikate. -

5talriMedi Randkessel
verzinkt u. emailliert , bester Ersatz
für beschlagnahmte Kupferkessel.

Giesskannen, Eisschränke
in allen Grössen und .Preislagen
- vorrätig , empfiehlt -

L.Schweppenhäuser
Inh. Gebr . Schmahl,

CoSlenz
Alteiigraben 17 Telephon 252.

20 Frauenu. Mäddien
bei gutem Lohn zum Sortieren von Erzen für Arbeit über
Tag sofort gesucht.

Meldungen bei Herrn Steiger Simon,  Grenzhausen.

Gewerkschaft Hainchen,
Grerrzhansen.



Die letzte KricgWoche.
Englands Schatzkammer . Mit fremd , m Blute . Der seiud-
liche Zusammenbruch im Westen . Hindenburg im Osten.

Wenn vor hundert Jahren England gegen den ihm so
bitter verhaßten ersten Napoleon auch nur im Verhältnis
die gleichen ' Machtmittel angewendet hätte, , wie heute im
Weltkrieae gegen das Deutsche Reich, 10  wurde wahrschein,
lich der Freiheitskrieg von 1813 —1816 unnötig und Napo¬
leon schon vorher erledigt gewesen sein- Heute hat es eine
ganze Welt von Waffen gegen uns itt§ Feld geführt , die
einen weniger Willensstärken Gegner gewiß zur Strecke ge-
bracht hätten . die aber an dem undurchdringlichen Panzer
der deutschen Nation machtlos abgeprallt sind. Sie haben
auch nach dem Gebrauch in der zweijährigen Kriegsdauer
von ihrer Schärfe verloren . Es ist zu bemerken, daß btt
Pfeil , der auf das Deutsche Retch abgeschossen ist, nicht
allein auf den Schützen zurückprallte , sondern ihn auch
erheblich verwundet hat . ,, , , , .

Wie in allen leinen Kriegen hat Großbritannien auch
jetzt den reichen Inhalt seiner Schatzkammer mobil gemacht
und zur Ausdehnung des Krieges verwendet . Rußland,
Jta ' ien, Serbien , Belgien operieren mit englischem Golde resp
waren daraus angewiesen . Japan , das nach der unter viel¬
facher Übermacht erreichten Einnahme unserer ostastatischen
Kolonie Kiautschou die Waffen ruhen ließ, hat seine ganze
moderne Großmachtstellung bekanntlich mit britischem Gelbe
ausaebaut , und Portugal ist erst recht ein nimmer müder
Kostgänger der Bank von England . Mit seinem goldenen
Retz hat England seine Verbündeten auf „ Leben und Tod
umsponnen , aber zu den schlauen Berechnungen seiner Politu
gesellen sich die Flüche der Völker . Durch die Darbietung
des gewaltigen Profits für Waffen - und Munitionslieferungen
sind von der Themse aus die neutralen Vereinigten Staaten
von Nordamerika eingefangen , ohne deren Mitwirkung das
Blutvergießen längst seinen Abschluß erreicht haben würde.
So ist das Geld in der Tat ein ganz hervorragender Macht¬
faktor in der brllischen Kriegsführung geworden.

Zwei außergewöhnliche Mittel waren . die Verhängung
des „Hungerkrieges " gegen Deutschland und die Heran-
ziehung der indischen und sonstigen englischen Kolonial-
soldaten , denen sich die „bunten " Franzosen anschlossen, aus
den europäischen Kriegsschauplatz . Der Hungerkrieg hat
den Minister des Auswärtigen Lord Grey zum Haupt-
Urheber , die Herüberholung der Asiaten und Afrikaner nach
Europa war die Idee Lord Kttcheners , der seinen Tod be-
kanntlich in den Wellen der Nordsee gesunden hat . Über
die Niedrigkeit dieser Kriegsmittel ist nichts weiter zu sagen,
denn die buntscheckigen Krieger haben zum großen Teil . nicht
wie ehrliche Soldaten gekämpft, sondern wie Meuchelmörder.

Bereitwillig ist von London aus mit fremdem Blute
gewirtschaftet worden , und das eigene ist so lange wie
möglich gespart worden , dazu die Flotte der kostspieligen
Panzerschiffe. Man hat in England lange auf einen Glücks-
fall in diesem Kriege gerechnet, der es verhüten sollte, zum
Äußersten zu schreiten, und erst dann dies unternommen , als
es gar nicht anders ging , als die Verbündeten immer
dringender um Hilfe schrieen. Das Resultat des Eingreifens
zur See ist bekannt , es war die Niederlage vor dem
Skagerrak , die so bitter empfunden worden ist, und über die
sich das ganze Britenvolk noch immer nicht fortsetzen kann.
Sie schmerzte viel mehr , als alle Mißgriffe zu Lande.

So ist denn als letztes Kampfmittel in dem großen Aus-
kehren das neu geschaffene britische Millionenheer vorgeführt
worden , in dem unser Feind das Äußerste tat, was jemals
von ihm geleistet worden ist. In den zwei Jahren des
Weltkrieges ist auf allen Kriegsschauplätzen wohl mehr
englisches Blut geflossen, wie in den mit Unterbrechungen
mehrere Jahrhunoerte dauernden Kriegen , die zwischen
Frankreich und England geführt worden sind. Was diese
kolossalen Verluste bedeuten , empfindet man schon in Eng¬
land , diese Wunoe ist heute ein Feuerbrand in der britischen
Volksseele, fie nagt wie ein Wurm am stolzen englischen
Herzen.

Es ist eine Strafe , und eine gerechte für das , was das
„kultursreundliche " England den deutschen Frauen und
Kindern mit seinen Aushungerungsplänen hat antun wollen,
Plänen , durch welche allein das deutsche Organisationstalent
einen Strich getan hat . Und da der Hochmut der regierendent erren in London die Aussichtslosigkeit des Feldzuges fürondon ebenso wenig anerkennen will , wie er vor dem

Kriege dte deutsche Friedfertigkeit gewürdigt hat , so bleibt
ür Deutschland , das auf sein Recht nicht verzichten kann,
nichts anderes übrig , als diesen Hochmut zu brechen . Das
geschieht zur Zeit an der Front in Frankreich und durch die
wiederholten Appelinarigriffe auf London . -Dir sind nrchl
so hart , daß wir wie der alte Römer Cato sagte : (London
l-Carthago ) muß zerstört werden, " aber wir wiffcn, woran
iS liegt, daß der Friede aus der Welt geschwunden ist.

Die anfänglipen lokalen Erfolge im Westen und im
Osten, die die Feinde zu Wege brachten , haben trotz aller
Anstrengungen nicht diejenige Erweiterung erfahren , welche
den Vorboten des Sieges darstellt . Darüber besteht wohl
bei unseren Feinden kein Zweifel , daß es nach dem Zu-
sammenbruch der jetzigen Offensive mit einer simplen Wieder¬
aufnahme des Schützengrabenkrieges nicht getan ' st- dazu
waren die Verluste der Gegner zu groß . Frankreich hat
den letzten großen Anlauf genommen und alle seine Kraste
eingesetzt, um mit Englands Hilfe einen entscheidenden Er-
folg davonzutragen . Auch England hat diesmal ohne
Schonung seiner Kräfte das Mögliche getan . Von Flandern
ist's nicht weit »ach Calais , und diese französische Seesestung
liegt dem alten ehrlichen John Bull ebenso am Herzen wie
die Straße von Gibraltar und der Suezkanal . Aber die
gewaltige Anstrengung ist erfolglos geblieben , sie hat zu-
nächst Verdun keinerlei Entlastung gebracht ; nn Gegenteil,
unsere jüngsten Fortschritte bei Souville sind von außer-
ordentlicher Bedeutung , wie sähon die verhältnismäßig hohe
Zahl von 600 Gefangenen beweist. Der Massenangriff
zwischen Somme und Ancre , der auf einer Front von 28
Kilometern unsere Front durchschnittlich 4 Kilometer tief
eingebeult , an der strategischen Lage damit aber natürlich
rein gar nichts geändert hat , ist gescheitert. . Die Entschei¬
dung ist bereits gefallen , sagte die „Nordd . Mg . Ztg . , es
frage sich nur , ob uns die Feinde die Größe unseres SiegeS
«och verkümmern könnten . Wir dürfen diese Frage heutefhon mit einem zuversichtlichen Rein beantworten. Müssenie Gegner in Ost und West nach ihren furchtbaren Ver¬
lusten aber zum Schützengraben -, zum Stellungskrieg zurück-
kehren, so werden sie von den Unfern , die ihre teutonische
Kraft und Ihren sortretßenben Siegeswillen gerade in diesen
Wochen auf das glänzendste betätigt haben , Lberrannt
werden . , „

Die große russische Offensive beginnt zu erlahmen und
bringt es nur vereinzelt noch zu winzigen Teilerfolgen.
Seitdem unser Feldmarschall v . Hindenburg den Oberbefehl
über mehrere Armeegruppen irr» Osten ausübt , b. h. also die
Leitung der gesamten Operationen in seiner Hand hat , blüht
den Russen kein Glück mehr , mögen sie noch zehnmal die
entstandenen Lücken mit frischen Reserven auszusüllen ver¬
mögen . Unter Hindenburgs Oberbefehl kämpfen sicherlich
auch die türkischen Truppen , die jetzt auf dem galizischen
Kriegsschauplätze cingetroffen sind und die Auslese des os-
manischen Heeres darstellen . Während der russische Vor¬
marsch an allen übrigen Teilen der Front bereits zum Still¬
stand gebracht worden ist, hat der Feind auch westlich von
Brody keine nennenswerten Forschritte mehr gemacht.
Lemberg ist nicht gefährdet . Die Hoffnung der Russen aus
Zurückeroberung der galizischen Hauvtstadt wird unerfüllt
bleiben , so daß auch die Ruffenfreunde Rumäniens vergeb¬
lich auf das Zeichen zum Eingreifen in den Krieg an der
Sette der Entente warten werden . Der Fall Lembergs
sollte das Zeichen sein. Die Kriegsmüdigkett , die als Zeichen
der ewigen Niederlagen immer wettere Kreise des Zaren¬
reiches erfüllt , wird auch von den Petersburger Blättern
nicht mehr in Abrede gestellt. Dem Konflikt zwischen dem
neuen russischen Ministerpräsidenten Stürmer und dem eng¬
lischen Botschafter in Petersburg , wird man eine Einwirkung
auf den Krieg , den ja auch Stürmer mit aller Kraft fort-a  zu wollen erklärte, nicht betmeffen dürfen, immerhinist er, daß auch den leitenden russischen Kreisen der
Druck der englischen Ketten unerträglich wird . Am Balkan
ist die Lage noch immer unverändert , da sich General
Sarrall trotz aller Londoner und Pariser Aufmunterungen
zu einer großen Offensive nicht entschließen kann. Diese
Unentschlossenheit ist bekanntlich auf den sehr üblen Gesund¬
heitszustand der Saloniker Ententetruppen zurückzuführen.
Die Italiener fahren mst einem einer besseren Sache wür¬
digen Eifer mit ihren Angriffen fort , ohne sich etwas anderes
als Verluste und Niederlagen zu holen . Auch die türkische Sache
steht gut . Während wir so samt unfern Verbündeten auf allen
Kriegsschauplätzen erfreuliche Fortschritte machen , befindet sich
unser Tauch -Handelsschtff „Deutschland " mit reicher Ladung
an Nickel, Kautschuk und Gold ciuk der Heimfahrt.

Rundschau.
Rußland und England.

Die Intrigen englischer Botschalier am Zarenhose
bekannt und gefürchtet zugleich. Man erinnert sich
Machenschaften des Vertreters Englands ln Peters
während der bosnischen Armcxlonskrise. Damals t t
die Hetze sich gegen Deutschland . Jetzt lst Englands
gegen das verbündete Rußland selbst entbrannt , da e§
wagt hat , ohne Englands Zustimmung , ja gegen h
nachträglich geäußerten Wunsch die Leitung seiner
wärtigen Angelegenheiten in die Hand des MinisterprSsi !...
Stürmer zu legen. Der englische Botschafter Buchanai,.
dann sofort nach SasonowS Abgang in ministeriellen Kren
sowie in den liberalen Organisationen eine Wühl»
gegen dessen Nachfolger Stürmer . Er sprach offen
Überzeugung aus , der Wechsel bedeute ein energisches
rücken Rußlands vom Vierverbande . Es verlautet,
russische Botschafter in London sei beauftragt , im do
Auswärtigen Amt die Erklärung abzugebcn , daß die
önlichkeit Buchanans der russischen Regierung nicht geit'
ei. An hervorragender Stelle veröffentlichen die W
mrger Blätter ein amtliches Dementi früherer Zeit
Meldungen , daß Stürmer mit dem französischen und
englischen Botschafter Besuche gewechselt habe.

Als Stürmer von den erneuten Beratungen im
quartier zurückkehrle, fuhr Buchanan mit seiner
ostentativ zu achttägigem Besuch Sasonows nach
finnischen Sanatorium Rauha und erklärte vor der Äh
er werde nicht nach Petersburg zurückkehren, ehe
Stürmer die Führung der auswärtigen Geschäfte nieder^
In den Kreisen der gegenwärtigen russischen Regierung e—
feffelte dieses Auftreten Buchanans einen wahren Entrüstu ^ it.
sturm . In den Kreisen der englischen Kolonie in Pch,z tzem
bürg herrscht tiefe Erbitterung . Auf den dortigen allwöihenj zu
lichen Gesellschaftsabend äußerte Buchanan laut „Tag ",d, M
Zar habe mit der Verabschiedung Sasonows perfiderweise, «ne
dieser Ausdruck ist wörtlich gefallen — bis zu dem Ame, »er
blick gewartet , wo England Rußland einen neuen Milliarde, »isch
kredit bewilligte . Jetzt , wo Rußland durchschaut sei, roii, ,dai
Anleiheversuche unmöglich gewesen. ,lo

Tatsache ist, daß Sasonow unzweifelhaft baS willigst tn r
und geschätzteste Werkzeug der englischen Politik war u tfftf
von Herrn Buchanan so gänzlich gleichsam als englisch& \

-t1

:en

Unterbeamter behandelt wurde , daß selbst seine Geduld
den Seufzer entfahren ließ, Buchanans Zudringlichkeit«
ihm jede Arbeit unmöglich ; daß die gesamte auf Engl
eingeschmorene liberale und demokratische Intelligenz "
lands Sasonow nachtrauert und gegen Stürmer os
Mißtrauen bekundet; und daß die äußerste Rechte Sasom
Scheiden wegen seiner Hörigkeit gegen England best'
Im Lichte dieser drei feststehenden Tatsachen konimt
Konflikts -Meldungen ein ziemliches Maß von Glaubwör!
feit zu, zugleich aber fällt auf die offizielle Le°
daß Rußlands Außenpolitik von dem Personenwechsel
berührt bleibe, und auf Stürmers pfitchtgemäße Rede
zweiten Kriegsjahrswende ein ebenso grelles wie interesst
Licht. Es scheint sich, so meint die „Magd . Ztg .", ein er
scheidendes Ringen zwischen dem  krieg !!
wütigen russischen Liberalismus,  der i
Siege der Entente eine mit oder ohne Gewalt zu erzi
gende liberale Ära der Innenpolitik erhofft, und der R e
t i o n , die cs zu dieser Ara um keinen Preis kommen Ir
will und deshalb einen Sonderfrieden  erstrebt,
zubahnen.

Auf die Möglichkeit einer unbegrenzten Kr
dauer weist ein schwedisches Blatt hin. ES behauptet , n« e-,
seinen Informationen denke man mindestens in Deutsch!« !§>
noch nicht an ein Ende ; auch die sonstigen Zeichen sch« gen
aus ein aldiges Ende nicht binzudeuien . Ern Ende rai de
höchstens aus der Einsicht des VierverbandeS zu erhoffen , il haf
auch die gegenwärtige große Offensive kein Ergebnis ! st
zeitigt hat . Dennoch dürfte Lloyd George seine Auf«
nocks nicht für unlösbar Hallen. Zunächst hat er seine
nupgen in die gegenwärtigen technischen Leistungen E»
lands bei der Herstellung schwerer Geschütze und Muniti DiÄ . Seine Rechnung dürfte, nach den neuesten deutl degen zu urteilen , nicht zutreffen. Bei den Deut ! mg
wächst mit den Schwierigkeiten die Zähigkeit . Ehe di «
oder der englische Eigensinn weicht, kann noch viel I pv
vergehen . Berücksichtige man also bloß die Stimmung i n !
beiden Hauptfeinde , so könne der Krieg noch unbegrel̂ ab
dauern.

Llolr und Liebe.
Erzählung von E ugen Hermann.

19 Da lag sein letzter Brief — jetzt verstand sie ihn , jetzt
leuchtete aus jeder Zeile ihr sein Auge entgegen , wie sie
es so oft erblickt , wenn es liebevoll auf ihr geruht hatte.
Dort logen welke Blumen , Geschenke ans den glücklichen
Tagen ihrer Brautzeit — dort stand fei- Bild , welches
sie heimlich in ihrem Schreibtisch gehabt und jetzt da er
fort war , offen hinstellen konnte , denn cs war ja Alles,
was sie mimehmcn durfte — es war eine Kopie , welche
sie ohne sein Wissen hatte unfertigen lassen, damit er es
nicht ahne , daß sie ihn liebe.

»Nein, " rief es in ihr , „und wenn er auch alles erfährt,
wenn er auch denkt , daß du ihm schweres Anrecht ange-
l«n hast, er kann dir verzeihen , aber dich nicht ackten —
er kann verzeihen , aber seine Liebe ist tot und wäre er
such edel genug , dir nochmals die Hand zu bieten , du
dürftest sie nicht nehmen , denn du konntest ihm nie wie¬
der in die Augen schauen.

Das leise Geräusch , welcher durch das Oeffnen der
Türe entstanden »vor , holte sie überhört , sie schaute erst
aus» als es von dorther leise flüsterte:

»Regina !"
Er war Bacon von Dörrenberg , der bleich und ver¬

stört unter der Türe stand — war es ein Gespenst ? Nein,
er war es , aber wo kam er her, was wollte er?

Vielleicht dachte er, sie wäre schon fort . Die Koffer
standen da und sie fühlte es. daß er ihre Absicht krraten
halle.

Es schwindelte ihr vor den Augen — sie wurde bleich
— riesengroß siand er vor ihr — doch nein , als sie er¬
wachte aus der Ohnmacht , die sie befallen , da ruhte ihre
Hand in der seinen und sein» Wange brannte , sein Auge
schaute sie an wie ehemals , voller Liebe und Sehnsucht.

„Sie sind zurück, " stotterte sie verwirrt , ihre Hand aus
ver seinigen lösend.

„Ja , ich bin die ganze Macht hindurch gereist ."
„Soll ich — Sie werden müde sein — eine Erfrisch¬

ung — "
Eie erhob sich rasch und legte dabei das Taschentuch,

das sie in der Hand gehalten hatte , so auf den Tisch,
daß es dir Briese und die Blumen bedeckte , durch eine
rasche Bewegung hatte sie das kleine Bild bereits bei
Seite geschoben , sodaß es von ihrem Gatten , dessen Auge
sich noch nicht von ihr gewandt , nicht bemerkt werden
konnte.

Die Hastigkeit ihrer Dervegung , der rasche Wechsel
ihrer Farbe — denn ihr Antlitz glühte jetzt vor stürmischer
Bewegung — alles das gab dem Baron nicht den Mut
sortzusahren , wie er begonnen hatte ; sie schien es darauf
anzulegen , jeder Auseinandersetzung vorzubeugeir.

Sein Blick siel auf die gepackten Koffer.
„Sie wollten abrrisen ?" fragte er auf die gepackten

Koffer deutend , mehr im Done schmerzlicher Betrübnis,
als des Vorwurfs ; „ich dachte , fügte er sich rasch ver¬
bessernd hinzu , als sie verlegen die Augen niederschlug,
„es wäre freundlicher gewesen , nicht so zu eilen — aber
freilich — es ist ja mein Haus !'

Die Baronin fühlte die Schwere des Vorwurfs , aber
sie fand keine Antwort — er schritt im Zimmer uniher,
immer heftiger , immer unruhiger , sie empfand , daß er sich
tief verletzt fühlte und mit einem Entschlüsse kämpfte.

„Was soll die Dienerschaft denken, " sagte er endlich,
„Sie reisen und ich komme . „Mein Unstern ist noch nicht
im Verbleichen ."

„Wie konnte ich ahnen , daß Sie gerade heute kom¬
men würden ."

„Wenn Sie es gemuß ! hätten , denn hätten Sie die
Koffer sicher noch srüher gepackt und wären auch schon
abgereist . "

„Vielleicht — ja , wenn Jemand sich VorB
machen hat , dann bin ich es allein , Arthur / I»
auf ihn zu und reichte ihm die Hand , „ich bitte s
Verzeihung ." . . ^

Zum ersten Male seit langer Zeit hörte er |cm« m
namen von ihren Lippen — sie bot ihm die Ha» ( •
bat um Verzeihung . er!

Es zog ihn zu ihren Füßen , an ihre Brust . ;
gerne hätte er ihr Alles gestanden , seine große L" ^
schweren Kampf , den es ihn gekostet , sie zu stiel/M
wie auch ihre Stimme zu seinem Herzen drang , ° , (
das , was ihm den Mut geben mußte , er glauM y,
immer den Klang der Liebe in ihrer Stimme !ü>
missen. /

Er drückte die Hand an seine Lippen . . U
„Regina / flüsterte er, mein Herz hat Ihnen Jjj> 1

vergeben , denn es hat sie immer geliebt , wollte ^ ^
hätten mir damals nicht Ihre Hand gereicht , unh g
zen hätten sich vielleicht heute gefunden / IRi

Die Baronin wandte ihr Gesicht ab und Ick'? »u
„Regina, " fuhr der Baron fort , „Ihr Schweiz «z

mir den Mut , eine Bitte zu wagen — es ist de» ieh
ren Scheines wegen — bleiben Sie noch einige | m
ich will , wenn Sie es wünschen , den anderen ®
Herrenhauses beziehen." . l

„Glauben Sie , daß ich auch ohne ihre Brite y ^
reisen können —" M,

„Wirklich — Regina — nun kann noch aT
werden !" und ihre Hand an seine Lippen preist»'
ec hinaus . - u

„Es kann noch alles gut werden / hauchte ^
nin , indem sie wieder auf ihren Sitz sank und
in beide Hände stützte. „ Was haben diese WE
deuten und warum eilt er davon ? Will er n»
reisen ?"



..slen, Englands Söldner . Auf der Londoner
.«inisterkonferenz gab der italienische Finanzminister

^eine Darlegung über die Finanzlage Italiens , in
^die bereits auf eine Milliarde im Monat angelaufenen

fen erörterte und darlegte , daß Italien diese Kosten
> eigenen Mitteln decken könne. Bet den Erörte-
! ffgjei eine Anleihe forderte England , daß ihm gewisse
: rtAe Zolleinnahmen verpfändet werden sollten, was
I i-o im Hinblick auf die nationale Würde enschieden
, England will aber von seinem Standpunkte nicht
t £*' weil es Italien hinsichtlich der Barvorschüsse nicht
H anderen Verbündeten bevorzugen könne. Mc. Kenna
* tait »Köln . Ztg ." Carcano zu verstehen , daß sich sehr
B fSfi  Weg finden lasse, der England die nötigen Sicher-

i ^ Gestalt verschiedener Zolleinnahmen Italiens ge-
■ ohne daß die Öffentlichkeit oder das Parlament

Ü Aens für die Dauer des Krieges darüber unterrichtet
>q Mn brauchten . Man nimmt in England bestimmt
q ^ die italienische Regierung in ihrer Zwangslage auf
% Angung eingehen müssen wird.
jj »hermals Zeppeline über England . In der Nacht
14 » -um 8. August hat wiederum eine größere Zahl

PMnrtneluftschisfe die südöstlichen Grafschaften Eng-
01-angegriffen und besonders London , den Flottenstütz-
' >Harwich, Bahnanlagen und militärisch wichtige

- «rkanlagen in der Grafschaft Norfolk mit einer großen
2 Meng - und Brandbomben mit gutem Erfolg belegt;
Umschiffe wurden auf dem Anmarsch von feindlichen
* J  Streitkräften und Flugzeugen angegriffen , beim
A « selbst von zahlreichen Scheinwerfern beleuchtet und
K beschossen. Sie sind sämtlich unbeschädigt zurück-
z Das Entsetzen der Engländer und deren Wut gegen

!! j#ette Regierung , die das Land vor den Luftangriffen
in schützen vermag , so daß stets sämtliche deutschen

? Me nach vollbrachter gründlicher Arbeit unversehrt
" »inen, wachsen ins Grenzenlose,
ir, xrr Vatikan glaubt an baldigen Frieden . Die
>q Me Presse beschäftigt sich anläßlich der zweijährigen
iia zdauer ausführlich mit den FriedensauZsichten . Der

i olod'Jtalia " sagt in seinem Leitartikel , daß man vom
H in noch well entfernt sei. Dieses Jahr werde vielleicht

-scheidung bringen , aber noch nicht den Frieden . Eirr
I Blatt erklärt im Gegensatz hierzu, daß in oatika-
Kreisen mit einem baldigen Frieden gerechnet werde

tie Ladung der „Deutschland " . Der in Pari-
^ende „New Vork Hcrald " berichtet aus Baltimore,
Idie „Deutschland ", die sich auf der Heimreise befindet,
Mdung von 600 Tonnen Nickel und Nohgummi und
«em Gold im Wene von 2 Millionen Franken an
I habe.

Ehrendoktor «Diplom des deutschen Krön-
das dem Thronfolger soeben von der Berliner

Hen Fakulität überreicht wurde , enthielt folgendes
mim: Der von seinem kaiserlichen Vater zum Führer
fgroßen Heeres berufen , oas Recht des Vaterlandes
' das Unrecht der Feinde , die Wissenschaften und
«der Heimat gegen die mörderische Wut der Gegner
sauer Tapferkeit schützte.

zier deutsch -italienische Handelsvertrag ist ent-
»römischen Meldungen Pariser Blätter zwar noch nicht
II von Italien gekündigt worden , als verbindlich aber in

^Umfange wird er nach seinen zahlreichen Verletzungen
«Italien auch von Deutschland nicht mehr angesehen,
lasements Hinrichtung . Trotz der Bemühungen des

des Präsidenten Wilson und zahlreicher Engländer
»Hinrichtung von Sir Roger Casement durch Erschießen
«m worden . Casements Verbrechen bestand lediglich
l daß er sein über alles geliebtes Irland der englischen

)öft zu entreißen suchte. Er starb wie ein Held.

Die Lage im Osten.
lpWwie Entscheidung ist schon gefallen ." Dieses
tsch» der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung spiegelt die
sich Mgung und die Zuversicht auch der Wiener Offenst
di wider, denn mit jedem Tage deutlicher tritt die Tab
I hervor, daß das wütige Anrennen immer neuer russischer

g i n gegen die Ostfront nichts anderes zu erreichen ver-
jre> als höchstens da und dort die Linien der Verbündeten

Aus der Kriegszeit.
Das Schiff , das spricht.
Von Georg Paulfen.

singsten 1914 war der Maat Klaus Klausen von der
lkente bei seinem Ohm im Binnenlande zum Besuch

. Eigentlich war das nicht wegen des Oheims und
der Frau Tante passiert, sondern wegey Beider

-r Marianne . Die sollte der Klaus Klausen zum Altar
>, wenn die Dienstzeit in der Kaiserlichen Kriegsmarine
Aken war.
Mußt doch froh sein, Klaus, " halle das Mädchen
> „wenn Du von dem Schiff heute bist. Wasser hat
Balken, und solches Kriegsschiff ist ein Ungeheuer , auf
sin Mensch seines Lebens sicher ist." Der Seemann
so eigen vor sich hin und streichelte dann dem Mädchen

M Wange.
Wasser hat keine Balken , aber auf solchem Schiff
t das Leben gerade so lange , wie am Land, wenns
che Gott will . Und ein Ungeheuer ist kein Fahrzeug,
Schiff hat eine Seele l"
Klaus , Du bist nicht gescheidt," lachte das Mädchen
ins. Er blieb sehr ernsthaft und fuhr nachdrücklich fort:
* Schiff kann sprechen. Frag ' einen Maat , welchen
chst, das sagt jeder . Und es liegt was in der Luft,
iNne, unser Steuermann sagt 's auch, und der ist ein
Seebär . Was hat unser Kreuzer gestöhnt ! Ob nicht
^ieg wird in der Welt ?"
Klaus" l — Deern , sei nicht ängstlich. Was kommen
as kommt. Und wenn es so käme, wie wir Blaujacken
He wünschen , hei !" Er pfiff durch die Zähne , und in
1 Gesicht stieg ein Leuchten auf . Und dann zog er

ianne an sich, der ein paar blanke Tränen über die
in rollten . „Deern , mußt kein Langbüchs ' sein."
* war ein paar Wochen später in großen deutschen
Phasen von Kiel . Da waren zur großen Regatta viele
i Schiffe aller Art und Seemannsvolk aus Anlaß der

r vor dem Kaiser Wilhelm zu Gast . Auch aus
lnd. Und der alte Steuermann hielt an seine Mann>

ttiw Leine Llniorack< tu der. w-i»in ernsthafteste?

um einige Kilometer zurückzudrücken und die russischen Re¬
serven durch das furchtbare Gemetzel, das die Truppen des
Gegners unter ihnen immer wieder anrichten , aufzuzehren.
Unwillkürlich drängt sich die Erinnerung an die vorjährigen
Karpathenkämpfe auf , in denen sich die Russen gleichfalls
derart verbluteten , daß sie bei dem im Zeitpunkte ihrer
höchsten Erschöpfung einsetzenden Gegenstoß der Verbündeten
bei Gorlice völlig zusammenbrachen . Die kleinen Wechsel-
fälle, welche die bisherigen russischen Stöße auf der öster¬
reichischen Front hervorgerufen haben , so die Räumung von
Brody , werden daher von der Öffentlichkeit mit völliger
Gefaßtheit ausgenommen , und selbst die Möglichkeit, daß die
Russen noch weitere derartige kleine Vorteile erringen könnten,
wird mit größter Ruhe erörtert , weil niemand mehr daran
zweifelt , daß dieses Zurücknehmen der Front strategische
Maßnahmen darslellt , die dazu dienen, die bestürmte Linie
ohne jede Lücke zu erhalten und den Russen zu immer neuen
Aderlässen zu verhelfen.

Der russische Kriegsminister über das Kriegs¬
ende . Der russische Kriegsminister sagte einem Bericht¬
erstatter : Wenn auch die russische Armee jetzt viel besser mit
Munition ausgerüstet sei, so wäre es doch längst noch nicht
genügend . Die eigene Herstellung müßte stark gesteigert
werden , da man nur mit dieser sicher rechnen könne. Das
vom Ausland bezogene Material könne nur als Aushilfe
betrachtet werden . Der Minister warnte vor der Einbildung,
daß der Krieg in diesem Herbst noch beendigt werden könne.
Seine Siegesgewißheit stützte sich in erster Linie auf die
Erschöpfung Deutschlands in materieller Beziehung und an
Menschen. — Es ist allerhand von einem Kriegsminister,
wenn er seine Siegeszuversicht nicht auf seine Waffen , sondern
auf Aushungerungspläne stützt ; gleichzeitig liegt in der Er-
klärung des Ministers ein bedeutsaines Eingeständnis.

Hindenburgs Oberbefehlshaberschast im Osten
ist nicht nur von allen Deutschen , sondern auch von unfern
Verbündeten ohne Ausnahme auss freudigste begrüßt worden.
Das Vertrauen zu Hindenburg , den auch der Kaiser den
Na!ionalhelden Deutschlands nannte , ist unbegrenzt . Hinden-
bürg hat vermöge seines Feldherrngenies den Russen bet
Tannenberg und in der Winterschlacht von Masuren ver¬
nichtende Niederlagen beigebracht und auch während der
großen Offensive des vergangenen Sommers am Nordflügel
der Front Ausgezeichnetes geleistet. Sein Name schon seht
die Russen in Furcht und Zittern , erfüllt aber die Reihen
der deutschen und der mit uns verbündeten Truppen mit
unbedingter Siegeszuversicht und kühnstem Tatendrang . Der
Überlegenheit der einheitlichen Führung , mit der unfern
Hindenburg der übereinstimmende Wunsch der beiden Kaiser,
des Kaisers Wilhelm sowohl wie des Kaisers Franz Joseph
betraute , werden die Erfolge erblühen , die wir mit Sicher-
heit erwarten . Hindenburg macht das Unmögliche möglich
und wirft jede numerische Überlegenheit.

über die rüüwärtigen Verbindungen der Öster¬
reicher sagt der schweizerische Oberst Egli nach einer Be-
ichtigung der Anlagen : An Etappeustattonen siird aus dem
llichts große Einrichtungen geschaffen worden , nicht nur für
)ie Betriebe der Verbindungslinie , sondern auch für die
Bedürfnisse der Truppe . Man findet da nicht allein moderne
mechanische Werkstätten , Einrichtungen zur Untersuchung und
Reparatur elektrischer Motoren und dergleichen, sondern auch
Schneiderei , Schuhmacherei und Badeanstalten , kurz alles,
was für die Truppen notwendig ist. Etwa Süll Mann mit
20 Offizieren und Ingenieuren gehören zum Betriebe , sie
stehen unter dem Befehl eines Oberleutnants der Reserve.
Die Dauer des Krieges stellt an die Offiziere des Dienstes
hinter der Front große und neue Anforderungen . Dazu
gehört auch Sparsamkeit im Verbrauch und in der Ver¬
wertung des Materials . _ _

Vermischtes.
Deutschlands Antwort an Grey.

In einer deutschen Note an die amerikanische Regierung
- wird Großbritanniens Anerbieten , die Durchfuhr von Lebens¬

mitteln aus Amerika nach Polen zuzulaffen, abgelehnt , wett
die daran geknüpften Bedingungen unausführbar sind. Es
wird in der Note nicht von Wilsons persönlichen Be¬
mühungen gesprochen , sondern gesagt, daß weitere Verhand¬
lungen zwecklos seien und eine Untersiütznng durch Amerika
auch wahrscheinlich infolge der günstigen Ernteaussichten in

Deutschland nicht notwendig ist. — Grey hatte bekan.iiucy
gefordert , wir sollten die gesamte Ernte in den besetzten
Gebieten , die im wesentlichen von unfern Feldgrauen be¬
ackert und bestellt worden sind, also die Früchte nuferer
schweren Arbeit , fremder Kontrolle ausliefern . Gleich rrach
feinem Bekanntwerden war dieser ungeheuerliche Plan
britischer Heuchelei als zu durchsichtig in einer amtlichen '
Verlautbarung zurückgeroiesen worden.

Des Kaisers Antwort an der , NeichStagspräsi-
denten . Auf das Huldigungstelegramm des Reichstags-
Präsidenten Kämpf aus Anlaß der zweiten Jahreswende des
Krieges erwiderte der Kaiser : Meinen herzlichen Dank für
Ihre freundlichen Segenswünsche und den Ausdruck ziwer-
sichtlichen Vertrauens 'in den glücklichen Ausgang der schweren
Heimsuchung des Vaterlandes . Das deutsche Volk hat die
von seinen erwählten Vertretern mir am 4. August 1914 in
die Hand gelobte Treue durch Heldentaten und Opfer ohne¬
gleichen in den beiden Kriegsjahren glänzend betätigt . Gott
der Herr wird , des bin ich gewiß , solche Treue durch seinen
weiteren Beistand lohnen.

Erschossene Fische . Ein Straßburger Fachschriftsteller
einer Tierzettschrift , jetziger Gefreiter , erzählt in der „Kriegs-
zeiiung der 7 . Armee " von einem gestörten Freibad , desien
Wohltat die Feldgrauen sich zu gute kommen ließen . Sie
waren eben im Wasser untergetaucht , da sausten einige
7,8 -Zentimetergeschosse mitten in das Wasser hinein und
warfen hohe Wassersäulen auf ; ein Hagel von Splittern
flog zischend in die Wogen . Zum Glück wurde niemand
verletzt. Man atmete erleichtert auf , noch ganz tm Banne
des eigenartigen Schauspiels einer inS Wasser schlagenden
Granate . Das war doch wieder einmal was Neues , und
die wiedergewonnene Stimmung wurde zum Ergötzen, als
sich auf dem Wasserspiegel die Opfer der grimmigen Bade-
gaste zeigten ; eine Unmasse von umgekommenen Fischen, die
eingeholt wurden und in die Pfanne wanderten . Diese an-
genehme Seite der Beziehungen zwischen Granate und Fisch¬
gewässer kam ihnen ivzivischen öfters zu gute . Fische bis zu
12 Pfund wurden schon gefangen . Und daß der Feld¬
graue mir solchen Funden umzugehen weiß , wird niemand
bezweifeln.

Eine Windhose erfaßte im Backemoorer Hammrich
(Kreis Leer ) einen vollbeladenen , mit zwei Pferden be-
pannten Wagen des Landwirts Freesemann aus Nettelburg,
hob Wagen und Gespann mehrere Meter hoch vom Boden
und führte ein Kreiselspiel mit ihnen aus . Pferde und
Wagen langten unbeschädigt wieder auf dem Boden an,
dagegen wurde das ganze Heu hoch in die Lust entführt,
landete jedoch später auf einer entfernten Wiese.

Die größte Lokomotive der Welt wurde nach
französischen Blättermeldungen soeben in Amerika hergestellt.
Sie ist 6,03 Meter hoch, 3,44 Meter breit und 32,31 Meter
lang . Diese Riesenlokoinotive läuft auf 28 Nädern und die
Maschinerie ist so erweitert , daß sie auch noch einen großen
Raum des sonst nur als totes Gewicht mitgeschleppten
Kohlentenders beansprucht . Außer diesem Maschinenteil ent-
hält der Tender eine für lange Fahrt bet äußerstem Ver¬
brauch noch immer hoch bemessene Waffermenge und 16
Tonnen Kohlen . Der Heizkessel wird auf maschinellem Wege
geöffnet und geschlossen, da Menschenkrast hier nicht aus-
reichen würde . Die Lokomotive verrichtet die Arbeit von
drei Lastzugslokomotiven des bisher grüßten Typs.

Schweres Brandungliick . In Herrnsdorf bet Lichten-
sels brach durch Spielerei von Kindern mit Zündhölzern in
der Scheune eines Landwirts Feuer aus . Die mit Ernte-
Vorräten gefüllte Scheune ist niedergebrannt . Auch das
zweieinhalb Jahre alte Mädchen des Besitzers kam in den
Flammen um . Weiter sind drei Schweine, die ihren Stall
in der Scheune hatten , mit verbrannt.

18 Monate krlegsverschollen . Der Sohn der
Kaufmannsfamilie Philipp Diehl in Ehringshausen (Kreis
Westerburg ) galt seit 18 Monaten als kriegsverschollen.
Kürzlich erhielten nun die Eltern die Nachricht, daß ihr
Sohn sich als Kriegsgefangener im Gouvernement Nischny-
Nowgorod befindet.

Zweihundert Menschen ums Leben gekommen.
W ' o aus Toronto gemeldet wird , sind bei den Waldbränden
in Kanada zweihundert Menschen ums Leben gekommen.
Der an gerichtete Schaden ist sehr groß.

Gesicht aufgesetzt hatte . ' So kannten sie ihn sonst gar nicht.
„Jungens, " sagte er , und die alte rostige Stimme

knarrte beinahe , „daß Ihr mit allen fremden Kameraden
Friede und Freundschaft haltet . Verstanden ? Und ab¬
sonderlich mit den Engländern . Die Zeitungsschreiber in
London sollen nicht sagen , daß ihre Leute bet uns in
Deutschland das fünfte Rad am Wagen hätten bilden
müssen . Verstanden ? Wonach zu richten l"

Klaus Klausen und andere Kameraden saßen mit eng¬
lischen Gästen um einen runden Tisch in einer Hafenwirt-
schast und spönnen Lin langes Garn miteinander . Da war
alles Offenheit und Gradheit auf beiden Seiten , aber in
manchem britischen und deutschen Auge lag doch eine unaus«
gesprochene Frage : „Wie das wohl werden wird , wann wir
wohl wieder mal beisammen sein werden ?"

„Die Schiffe wissen 's , die könnten es uns erzählen ",
sagte ein britischer Steuermann . Die Deutschen nickten, sie
waren derselben Meinung . „Bloß aufpaffen müssen mir ",
sagte Klaus Klausen , „wenn die Schiffe sprechen".

Der Engländer spuckte aus und räusperte sich. Dann
sagte er geheimnisvoll : „Ich Hab' schon aufaepaßt , als
unser Panzer sich mit den anderen was erzählte . Er be-
kommt Arbeit ." Alle in der Ttschrunde sahen einander an.
Alle dachten sie dasselbe , aber keiner wollte es aussprechen.
Endlich platzte einer heraus : „Es gibt Krieg !" Die Augen
der Blaujacken tauchten in einander , bis die begütigenden
Worte erklangen : „Die See ist weit !"

Man sprach von was anderem . Aber nach einer halben
Stunde war das alte Thema wieder da . Und der Engländer
erzählte weiter : „Das Schiff hatte Viktoria rufen hören.
Altengland bleibt zur See obenauf ." Die Deutschen rauchten
schweigend . Dann sagte Klaus Klausen still : „Unser Kreuzer
hatte Hilfeschreie gehört . Von wem die gekommen sein

mDt̂ eä war wieder alles still. Dann rief der alte deutsche
Steuermann forsch : „Dumm Tüg , lat 't die Chippe spraken,
sovel sei willen . Wir wollen auf gute Kameradschaft trinken!

Bier Wochen später war der Krieg im Gange . Und
nach Monaten war in der Seeschlacht vor dem Skagerrak
der Tag gekommen , an den manches Seemannsherz tm stillen

gedacht hatte . Und die Blaujacken von hüben und drüben
gedachten im wütenden Geschützseuer unwillkürlich der Be¬
suchstage von Kiel , während deren englische und deutsche
Seeleute zum letzten Male gemeinsam um einen Tisch gesessen
batten.

„Hurra , ein Volltreffer !" DaS rief der Unteroffizier
Klaus Klausen , dessen Geschütz dem englischen Panzer drüben
den Gnadenstoß gegeben hatte . Und das Hurra erscholl
fort , bis es sich mit den Hilferufen der in den Wellen
kämpfenden Feindesmannschaft mischte, die zu retten die
Deutschen das Möglichste taten.

Es war geschehen . Und das Schiff , das da spricht
durch das Wellenrauschen , spricht die Wahrheit . Sie muß
nur verstanden werden.

Kriegsdichtun«.
Brüder.

Keiner Zote Gewieher
Hörst du , nicht Fluch noch Strri !,
Seit der Toi . als Erzieher
Uns als Brüder gereiht.
Was sind Titel und Namen?
Keiner ist minder und mehr,
Ob wir vom Pfluge kamen,
Oder von Kant und Homer.

UebergroßeS Erleben
Hat uns geweiht rnd gesellt;
Sieh , aus den Schützengräben
Schreitet neu dir Welt.

Arthur von Wallpach.

(Aus dem Augustheft von „Westermanns Monatsheften ".)
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Können Ohne Bezugsschein abgegeben werden:
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übersteigt . Nach späterer Genehmigung vom Reichsamt darf ällß fertige Damen -Konfektion , soweit

es sich um ausgesprochene Sommer wäre aus Wasohstoffen handelt , die bis zum 10 . Juni
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Königliche Keramischt Fachschule in Höhe bei Coblenr.

Das Sommerhalbjahr , das nun zu Ende ging , war
das lebhafteste und arbeitsreichste seit Kriegsbegin » . In der
chemisch - technischen , wie auch kunstgewerblichen Abteilung
herrschte reges Leben ; und oft konnte man mitten in dem
arbkitsfreudigen Treiben vergessen , daß der Krieg draußen
immer noch weiter tobt . Die abgehenden Schüler und
Schülerinnen fanden rasch Stellung in der Keramischen

Industrie . — Ein günstiges Geschick gestattet der Schule
" .ch wriierhi « ihren vollen Betrieb mit fast allen cinge-
atbesteten Lehrkräften aufrecht zu erhalten . Somit kann auch
die nun seit 3 Jahren bewährte Neu -Organisulion , die ja
mit ihrer individuellen und freien Arbeitsweise den Wünschen

der Industrie , besonders entgegen kam , weiter bribrhalten

bleiben . Das Winteihalbjahr , das am 20 . September be¬
ginnt . wird dann hoffentlich ein gleich erfreuliches Bild
arbeitsfioheu Schaffens bieten.

Die NetüvorKer Exploüons &alaftropfie . Die Wirkung
der bundert in die Lust geflogenen Munitionswaggons ivar,
wie Newyorker Blätter übereinstimmend beuchten , furchtbar.
In einem Umkreis von etwa 30 Kilometern wurden dir
Dächer sämtlicher Häuser abgedeckt . In den Häusern wurden
die Menschen aus de « Betten geschleudert . Die Wolkenkratzer
der amerikanischen Haupstadt erzitterten in ihren Fundamenten.
Die Arbeiterschaft in den Munitionsfabriken weigert sich,
weiter zu arbeiten . Der angerichtrte Schaden wird aus weit

über hundert Millionen Mark geschützt.

Dir letzten Luftangriffe «nf England . -
Berlin,  7 . Aug . Wie wir hören , bringen norE

Reisende die Mitteilung , daß es norwegischen Dampfes
boten wurde , die englische Küste anzulaufen.

Es soll verhindert werden , daß die Erst
deutschen Luftschiffangriffe gesehen und weiter gegeben

D «r E»lda1en« ang«l ln der französisch««
33et « ,  6 . Aug . Der große Mannschaftsmangel^

französischen Armee wird durch eine Meldung der
Hg . " ai s G «ns gekennzeichnet , der zufolge man in
die Maßnahme getroffen hat , die deutschen KriegsgefüH

von Zivilpersonen bewachen zu lassen . Die Zivilist^
täglich drei Francs erhalten . Die Soldaten , die diW

Wachdunst ve,sahen , sollen für andere Dienste her
werden.
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